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„Was tun Historikerinnen und Historiker ei-
gentlich, wenn sie zu Organisationen for-
schen?“ So kann die Leitfrage der Tagung
„Wahrnehmungen im Widerstreit. Umstritte-
ne Organisationen in der Geschichte des 20.
Jahrhunderts“, die vom 17. bis 18. Novem-
ber 2017 an der Ruhruniversität Bochum statt-
fand, auf den Punkt gebracht werden. Orga-
nisationen stehen seit einiger Zeit vermehrt
im Fokus (zeit-)geschichtlicher Untersuchun-
gen, nicht nur, aber auch aufgrund der mo-
mentan boomenden Auftrags- und Behörden-
forschung. Ziel der Veranstalter Marcus Böick
und Marcel Schmeer (beide Bochum) war es,
eine erweiterte Perspektive in die Organisati-
onsforschung einzubringen, die methodische
und theoretische Reflexionen stärker berück-
sichtigt, da dies bislang vernachlässigt wurde.
Dieses Desiderat war Gegenstand der Tagung
und sollte über die Beiträge aus unterschied-
lichen Blickwinkeln ausgeleuchtet werden.

MARCUS BÖICK und MARCEL SCHME-
ER benannten in ihrer Einführung verschie-
dene Aspekte, die Historiker/innen stärker
reflektieren müssten: zum einen den Begriff
der „Organisation“, zweitens den Zugang zu
Quellen und die Quellentypen selbst, drit-
tens das Verhältnis von Organisation und Ge-
sellschaft und möglicherweise konkurrieren-
de Narrative, und viertens die Frage nach der
Beziehung von Individuen und Kollektiven in
organisationalen Gebilden.

Diese einführenden Überlegungen wurden
im ersten Panel nahtlos aufgegriffen, das sich
auf verschiedenen Ebenen den methodischen
und theoretischen Herausforderungen der
Organisationsgeschichtsschreibung zuwand-
te. SÖREN EDEN und HENRY MARX (bei-
de Berlin) verdeutlichten anhand ihrer Teil-
projekte im Rahmen der Arbeit der Un-
abhängigen Historikerkommission zur Ge-

schichte des Reichsarbeitsministeriums 1933-
45 den Erkenntnisgewinn organisationssozio-
logischer Konzepte für die historische For-
schung. So gibt es neben den offiziellen Re-
geln und Strukturen jeder Organisation auch
eine informale Seite mit „ungeschriebenen
Gesetzen“. Durch eine genauere Kenntnis
der verschiedenen Ebenen des Ministeriums
können Handlungsspielräume bzw. -zwänge
identifiziert werden, um dann die Handlun-
gen der Mitarbeiter differenzierter bewerten
zu können.

Ging es im ersten Vortrag noch um die
konkrete Arbeit einer Historikerkommission,
wandte sich CHRISTIAN MENTEL (Pots-
dam) in seinem Beitrag generell der Behör-
denaufarbeitung zu. Aus der neuen Rolle
des „Historikers als Aufarbeitungsdienstleis-
ter“ ergeben sich danach drei Problemfel-
der: erstens leide das Selbstverständnis der
beteiligten Historiker/innen unter dem Be-
schäftigungsverhältnis; zweitens sei das Ver-
hältnis zum Geldgeber durch eine intrans-
parente Vergabepraxis sowie durch den be-
grenzten Zugang zu Quellen gekennzeichnet,
drittens bestehe ein Abhängigkeitsverhältnis
zwischen Historikerkommissionen und Mit-
arbeitern. Diese Probleme machte Mentel je-
doch nicht nur für die Organisations-, son-
dern ebenso für die Unternehmensgeschichte
aus.

Den Abschluss des Panels bildete der Vor-
trag von RENA SCHWARTING (Bielefeld).
Die Soziologin erweiterte den Fokus noch-
mals und machte auf allgemeine „Methodi-
sche und theoretische Herausforderungen bei
der Erforschung historischer Organisationen“
aufmerksam. Dabei stand immer wieder das
Verhältnis von Organisation und Gesellschaft
im Vordergrund, so beispielsweise im Kon-
text der Organisationsbildung. Organisatio-
nen können entweder aus einem gesellschaft-
lichen Entscheidungsbedarf heraus entstehen
oder infolge organisatorischer Folgeprobleme
bereits bestehender Einrichtungen. In der Dis-
kussion wurde das Verhältnis von Empirie
und Theorie aufgegriffen, wobei letztlich das
Vetorecht der Quellen ernst genommen wer-
den müsse.

Die Vortragenden des zweiten Panels stell-
ten staatliche und militärische Organisatio-
nen vor und diskutierten die Frage nach dem
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Verhältnis von Organisation und Individu-
um. Den ersten Vortrag hielt PETER BECKER
(Wien), der über die staatliche Verwaltungs-
struktur der Habsburgermonarchie referierte.
Der österreichische Kaiser strebte eine Reform
der Verwaltung an, um dysfunktionale Struk-
turen zu verbessern, die 1912 zu der Grün-
dung einer Enquete-Kommission führte. Aus
Beckers Sicht sei besonders die heterogene
Zusammensetzung der Kommission interes-
sant, die Akteure aus Ökonomie, Politik und
Gesellschaft abdeckte, die jeweils ihre spezi-
fische Sichtweise auf die Verwaltungsstruktur
einbrachten.

LUTZ BUDRASS (Bochum) betrachtete in
seinem Beitrag die Lufthansa als eine un-
ternehmerische Organisationsform. Zwischen
1929 und 1933 kam es zu einer Koalition zwi-
schen Hermann Göring und der Lufthansa
(damals noch „Luft Hansa“ geschrieben), die
als „Weimarer Vorzeigeprojekt“ galt. In seinen
Ausführungen zeichnete Budraß die Komple-
xität von Handeln und dessen vorder- und
hintergründige Motiven nach.

REINER FENSKE (Dresden) sprach über
die „Neuerfindung“ kolonialer deutscher Or-
ganisationen von 1918 bis 1936. Während Eu-
ropa sich bis zum Ersten Weltkrieg als Kul-
turträger verstanden hatte, sei die Zeit nach
1918 in der Weimarer Republik von einer
„erzwungenen Dekolonialisierung“ gekenn-
zeichnet gewesen. Die kolonialen Nachwehen
ließen sich anhand des Romans „Volk ohne
Raum“ nachzeichnen, der bis in die 1970er-
Jahre neuaufgelegt wurde. Als zentralen Ak-
teur hob Fenske die Deutsche Kolonialgesell-
schaft (DKG) hervor, die er als Organisation
mit ausgeprägtem Rassismus und Führerori-
entierung charakterisierte.

Den letzten Vortrag des Panels hielt MAR-
TIN PLATT (Köln), der das deutsche Mili-
tär und insbesondere die Oberste Heereslei-
tung (OHL) als zentralen politischen Akteur
zwischen Erstem Weltkrieg und der Weimarer
Republik herausstellte. Die OHL fasste Platt
als organisationales Gefüge, das über seine
militärische Funktion hinaus gesellschaftliche
Aufgaben übernommen habe. Im Fokus der
Untersuchung stehen die Novemberrevoluti-
on 1918/1919 und die Frage, wie sich das
Militär in der Weimarer Republik veränderte
bzw., wie es Weimar mitgestaltete. In der an-

schließenden Diskussion wurde das Verhält-
nis von Organisation und Individuum als ent-
scheidend für die Frage herausgestellt, wie
sich Handeln erklären lasse. Ob soziales Han-
deln von einzelnen Akteuren ausgeht oder
Organisationen in ihrer institutionellen Be-
schaffenheit als Kollektiv handeln, stand im
Zentrum der Debatte.

Der Abendvortrag thematisierte die Fra-
ge nach dem Verhältnis von (Zeit-)Geschich-
te und Soziologie, mit der sich der Organi-
sationssoziologe STEFAN KÜHL (Bielefeld)
befasste. Mit der Ankündigung, dies werde
„der kürzeste Vortrag der Welt“ präsentierte
Kühl seine These: „Geschichte und Soziologie
könnten von ihren Disziplinkulturen kaum
unterschiedlicher sein, aber vom Forschungs-
gegenstand gibt es keinerlei Berechtigung für
zwei getrennte Disziplinen.“ Damit eröffnete
und beendete er den Vortrag und lud das Pu-
blikum zur Diskussion ein. Eine einvernehm-
liche Bewertung der Aussage wurde nicht er-
reicht, dafür konnten viele offene Fragen mit
ins gemeinsame Abendessen genommen wer-
den.

Der zweite Konferenztag begann mit einem
Eröffnungsvortrag von WOLFGANG SEIBEL
(Konstanz), der soziologische Zugänge zur
Organisationsforschung darlegte und den Be-
griff der „Umstrittenheit“ schärfte. Anhand
von Fallbeispielen präsentierte Seibel „um-
strittene“ Organisationen, wozu er u.a. die
Treuhandanstalt zählte. Der Grad der Um-
strittenheit hänge stark von der Leistungs-
und Durchsetzungsfähigkeit ab, aber auch
von der ethischen Verwerflichkeit und den
Machtverhältnissen. In der darauffolgenden
Diskussion wurde Klarheit darüber herge-
stellt, dass der Umstrittenheits-Begriff immer
auf die zeitgenössische Perspektive gemünzt
würde und nicht als Maßstab der heutigen Be-
wertung dienen dürfe.

Das dritte Panel der Tagung verband Bei-
träge zu den Themen „Kulturen und Ide-
en“ und fächerte noch einmal auf, wie viel-
schichtig Organisationsforschung ist und wel-
che unterschiedlichen Zugänge sich darun-
ter fassen lassen. GUNNAR MERTZ (Wien)
stellte den österreichischen Alpenverein bis
1945 vor und charakterisierte ihn in seiner
Argumentation als Wegbereiter des NS, der
den „Anschluss“ Österreichs bejubelt habe.
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Mehrere Versuche die rechtsgesinnte und als
staatsfeindlich eingestufte Organisation nach
dem Zweiten Weltkrieg aufzulösen, waren ge-
scheitert.

JÜRGEN MITTAG (Köln) präsentierte die
internationale Fußballorganisation FIFA, die
heute von Skandalen und Korruption gekenn-
zeichnet ist und stellte den Wandel des Ver-
bandes seit den 1970er- und 1980er-Jahren
dar. Seither habe sie sich stark kommerziali-
siert und eine Monopolstellung mit enormen
Machtressourcen erlangt.

Über die Deutsche Jugend des Ostens (DJO)
sprach ANNE-CHRISTIN HAMEL (Leipzig)
und beleuchtete damit einen Organisations-
typ, der in der deutschen Nachkriegsgesell-
schaft gegründet auf seine kulturellen Tradi-
tionen als Heimatvertriebene setzte. In ihrem
Beitrag diskutierte Hamel die These, dass es
Mitte der 1970er-Jahre zu einer Neuausrich-
tung gekommen sei, die mit einem Generatio-
nenwandel erklärt werden könne: die zweite
Generation der DJO habe die Ostpolitik neu
gedeutet und andere Vorstellungen über die
Zukunft der Organisation haben sich aufge-
tan.

Um eine im eigentlichen Sinne Nicht-
Organisation ging es im Vortrag von VO-
JIN SAŠA VUKADINOVIĆ (Zürich). Er stell-
te die New Yorker Objektivisten als Ideen-
Gemeinschaft vor, die sich als Gruppe radika-
ler Kapitalisten konstituierte und von der Vor-
stellung bestimmt war, einzig der Kapitalis-
mus könne die Gesellschaft zusammenhalten.
Die Gruppe bezeichnete sich selbst als „Kol-
lektiv“ und erreichte noch nach ihrer Auflö-
sung 1968 große Wirksamkeit und Sympathie.

In der darauffolgenden Diskussion wurde
das Verhältnis von Organisation und Umwelt
thematisiert, das stark von der Art der Or-
ganisation und ihrer Reichweite in die Ge-
sellschaft abhängt. Der Grad an Individualität
der Akteure und ihre Machtressourcen kön-
nen als Nuancierung der Organisationsstruk-
tur sowie ihres Wandels gedeutet werden.

Im vierten Panel standen Organisationen
und ihr Verhältnis zu Sicherheit und Risi-
ko im Mittelpunkt, wobei sich grundsätz-
lich zwei Szenarien unterscheiden lassen: ei-
nerseits Risiken, die von außen an Organi-
sationen herangetragen werden; andererseits
Organisationen, die sich selbst mit Risiken

befassen. CHRISTOPH WEHNER (Bochum)
knüpfte an letztere an und thematisierte den
Umgang der Versicherungswirtschaft mit den
Risiken der Atomenergie im Spannungsfeld
zwischen Politik und Öffentlichkeit. Wäh-
rend der Risikodiskurs in den 1950er-Jahren
noch weitgehend unter Experten der Asse-
kuranz geführt wurde, wanderte er in den
1970er-Jahren durch den im Zuge der Ölkri-
se erfolgten Ausbau der Kernenergie sowie
die sich daraufhin formierende Umweltbe-
wegung zunehmend in breitere Gesellschafts-
schichten. Durch die von Atomgegnern ver-
ursachten Demonstrationsschäden an Kernre-
aktoren wurde die Gesellschaft selbst zuneh-
mend zum Risiko, auf das die Versicherungs-
wirtschaft reagieren musste.

Versicherungen standen auch im Zentrum
des zweiten Vortrags, in dem DANIEL TRA-
BALSKI (Bochum) anhand der Unfallversi-
cherung im Bergbau der Frage nachging,
wem die Entscheidungsgewalt in Organisa-
tionen und somit gewissermaßen auch die
Organisation selbst gehöre. Zwischen 1946
und 1951 wurde gegen den Willen der in
der Bergbauberufsgenossenschaft organisier-
ten Unternehmervertreter um die Partizipati-
on der versicherten Bergleute in der Selbstver-
waltung der Sozialversicherungen gerungen.

Im letzten Vortrag des Panels präsentier-
te MARCEL SCHMEER mit der Westberli-
ner Polizeireform zwischen 1971 und 1976 ein
Beispiel dafür, wie Organisationen auf die an
sie herangetragene Umstrittenheit reagieren.
Infolge der deutlichen Kritik an der Sicher-
heitsbehörde im Zuge des Tods Benno Ohnes-
orgs wurden massive Reformen zur umfas-
senden Demokratisierung der Behörde vor-
angetrieben. Dass eine stärkere Bürgernähe
der „neuen“ Polizei von der 68er-Bewegung
als „Überwachungsstaat vor Ort“ angesehen
wurde, zeigt, dass auch die Reformen wie-
derum umstritten waren. Zwei Aspekte präg-
ten die anschließende Diskussion, darunter
erneut das Verhältnis von Organisation und
Umwelt sowie die Bedeutung von Experten
beim Umgang mit Umstrittenheit.

Im letzten Panel, dessen Vorträge sich mit
„Transformationen“ und Konflikten beschäf-
tigten, wurden Organisationen und deren
Mechanismen in Momenten des Umbruchs
und spezifischer Konstellationen vorgestellt.
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CHRISTOPH LORKE (Münster) machte den
Auftakt mit seinem Vortrag über Sozialstaats-
debatten und einer damit verknüpften Kri-
senrhetorik in den 1980er-Jahren. Dabei habe
sich ein Wechsel in der Diskursstrategie voll-
zogen, der sich in dem „Schlussmachen“ mit
sozialstaatlicher Generosität zeige. Den Kon-
nex zur Thematik der Konferenz zog Lorke
aus einem erweiterten, abstrakten Organisa-
tionsbegriff, unter dem sich auch der Sozial-
staat als Organisation begreifen lasse.

MARCUS BÖICK referierte zur Treuhand-
anstalt als umstrittener Organisation. Er
kennzeichnete sie als „simuliertes Unterneh-
men“ zwischen Plan und Markt, das einer-
seits staatliche Verwaltungsorganisation war,
gleichzeitig aber von Ökonomen als Treu-
handmanagern geführt wurde. Geprägt von
einer starken Ost- West-Asymmetrie in der
Führungsriege, stand die Organisation von
Anfang an unter scharfer und kritischer Beob-
achtung.

In den beiden darauffolgenden Beiträgen
ging es um die Behörde des Bundesbeauftrag-
ten für die Stasi-Unterlagen (BStU). MARCUS
GOLDBECK (Münster) hob vor allem den
moralischen und realpolitischen Anspruch
der BStU sowie ihrer Bedeutung als Institu-
tion der Aufarbeitung hervor. Unterschiedli-
che Deutungen der DDR-Vergangenheit führ-
ten dazu, dass die BStU zum „Kompromiss-
produkt“ wurde und ähnlich wie die Treu-
hand als Sündenbock galt, allerdings gestärkt
aus den Konflikten hervorging.

Die Kulturwissenschaftlerin MYRIAM
NAUMANN (Berlin) setzte den Fokus auf ein
besonderes Paradoxon der Stasi-Unterlagen-
Behörde, nämlich die ehemaligen Mitarbeiter
des MfS. Als Erklärungsmuster, warum ehe-
malige Mitarbeiter der Staatssicherheit in der
Aufarbeitungsstelle eben dieser Einrichtung
eine Anstellung finden konnten, führte Nau-
mann ein Changieren zwischen Wissen und
nicht-Wissen sowie fehlende Kenntnis über
das MfS an, das bei der Besetzung der Stellen
vorherrschend war. In der Diskussion wur-
den daraufhin zentrale Handlungsmuster
von Organisationen in singulären Situationen
thematisiert. Als Anknüpfungspunkt wurde
angeregt, die deutschen Beispiele stärker
in die Transformationsforschung anderer
europäischer Länder einzuordnen.

Die Abschlussdiskussion eröffnete MAR-
CUS BÖICK mit einem kurzen Schlusswort,
in dem er die begriffliche Dimension der Or-
ganisationsforschung betonte. So habe sich
während der Diskussionen der vergangenen
beiden Tage gezeigt, dass Begriffe wie „Um-
strittenheit“, „Gesellschaft“ oder „Umwelt“
mitunter auf unterschiedlichen Ebenen an-
gesiedelt waren und dass auch diese einer
grundlegenden und systematischen Begriffs-
bestimmung bedürfen.

Insgesamt hat die Tagung gezeigt, dass die
historische Organisationsforschung sehr viel-
fältig ist und sich zahlreiche Anknüpfungs-
punkte in der soziologischen Forschung an-
bieten, beispielsweise was die Frage der Le-
gitimation von Organisationen betrifft, die in
den Beiträgen auf der Tagung jedoch nur be-
dingt angewandt wurden.

Konferenzübersicht:

MARCEL SCHMEER / MARCUS BÖICK
(Bochum): Begrüßung

I. Organisationstheorie und Geschichtswis-
senschaft

SÖREN EDEN / HENRY MARX (Berlin): „Be-
amtenherz“ und „Verwaltungsmaschine“. In-
dividuelle Spielräume in Organisationen
CHRISTIAN MENTEL (Potsdam): Historiker
als Aufarbeitungsdienstleister. Kritische An-
merkungen zur aktuellen Behördenforschung
RENA SCHWARTING (Bielefeld): Methodi-
sche und theoretische Herausforderungen bei
der Erforschung historischer Organisationen

II. Staat und Militär

PETER BECKER (Wien): Staatliche Verwal-
tung auf dem Prüfstand. Die Enquete von
1912 und die Verwaltung der Habsburgermo-
narchie
LUTZ BUDRASS (Bochum): Wie organisiert
man die schwarze Luftwaffe? Die Entstehung
der Koalition von Hermann Göring und Luft-
hansa, 1929-1933
REINER FENSKE (Dresden): Vom globalen
Imperialismus zum Siedlungskolonialismus
eines „Volkes ohne Raum“. Die „Neuerfin-
dung“ kolonialer deutscher Organisationen
1918-1936
MARTIN PLATT (Köln): Davonrennen oder
Vogel-Strauß? Militär und Militärs zwischen
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Weltkrieg und Weimar

STEFAN KÜHL (Bielefeld): Perspektiven der
historischen Organisationsforschung – Mög-
lichkeiten und Grenzen soziologischer Zu-
gänge

WOLFGANG SEIBEL (Konstanz): Umstritte-
ne Organisationen – Theoriekonzepte, Fallty-
pologien und interdisziplinäre Forschung

III. Kultur und Ideen

GUNNAR MERTZ (Wien): Umstrittene Berge.
Der Konflikt um die Nachfolge des national-
sozialistischen Alpenvereins in Österreich
JÜRGEN MITTAG (Köln): Wahrnehmungs-
prozesse von Sport-/Fußballverbänden im 20.
Jahrhundert im Wandel. Zwischen Respekt,
Bewunderung und Verspottung
ANNE-CHRISTINE HAMEL (Leipzig): Die
„Deutsche Jugend des Ostens“ (DJO) als Ge-
genstand gesellschaftspolitischer Kontrover-
sen der deutschen Nachkriegszeit
VOJIN SAŠA VUKADINOVIĆ (Zürich): Ra-
dikale für den Kapitalismus. Die Objektivis-
ten in New York City, 1962-1968

IV. Sicherheit und Risiko

CHRISTOPH WEHNER (Bochum): Umstrit-
tene Risikopolitik. Die Versicherungswirt-
schaft in den Spannungslinien des bundes-
deutschen Atomkonflikts
DANIEL TRABALSKI (Bochum): Von der
Konfrontation zur Partizipation – Zum Ver-
hältnis von Unternehmern und Versicherten
in der Unfallversicherung der Bonner Repu-
blik
MARCEL SCHMEER (Bochum): Produzenten
innerer (Un-)Sicherheit? Bundesdeutsche Si-
cherheitsbehörden im Fokus öffentlicher Ge-
genbeobachtung

V. „Transformationen“ und Konflikte

CHRISTOPH LORKE (Münster): Sozialstaats-
debatten: Krisenrhetorik und Diskursstrategi-
en seit den 1980er Jahren
MARCUS BÖICK (Bochum): Eine Gemein-
schaft entsteht im Kreuzfeuer der Kritik? Die
Treuhandanstalt als umstrittene Organisation
MARKUS GOLDBECK (Münster): Zwischen
Moral- und Realpolitik: Die Stasi-Unterlagen-
Behörde (BStU) als Gegenstand und Akteur
in der Auseinandersetzung um die DDR-

Vergangenheit
MYRIAM NAUMANN (Berlin): Institutiona-
lisierte Paradoxie: Über die ehemaligen MfS-
Arbeiter in der Stasi-Unterlagen-Behörde
(BStU)

MARCUS BÖICK: Abschlussdiskussion

Tagungsbericht Wahrnehmungen im Wi-
derstreit. Umstrittene Organisationen
in der Geschichte des 20. Jahrhunderts.
17.11.2017–18.11.2017, Bochum, in: H-Soz-
Kult 23.01.2018.
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